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ERKLÄR’S MIR

Als Requiem be-
zeichnet man die
katholische Messe
für Verstorbene,
oft auch Toten-
messe genannt.

Der Begriff leitet sich von den An-
fangsworten des Einzugsgesangs
bei der Begräbnisfeier ab: „Re-
quiem aeternam dona eis Domine“
(„Ewige Ruhe schenke ihnen,
Herr“). Dabei bezeichnet das Re-
quiem sowohl die Liturgie als auch
die kirchenmusikalische Komposi-
tion für das Totengedenken und ist
einer der ältesten Bestandteile der
katholischen Liturgie.

Kreativität
Ausstellung der
Hobbykünstler
Heuchlingen. Am Wochenende stel-
len die Hobbykünstler in der Hun-
gerbrunnenhalle ihre Arbeiten aus.
Dabei werden unter anderem Ma-
lereien, textile Arbeiten, Kränze,
Schmuck-Kreationen aus Nespres-
so-Förmchen, sowie Deko geboten.
Zudem wird ein Krippenbauer sei-
ne Holzarbeiten und Fotografen
Aufnahmen aus fremden Ländern,
aber auch der näheren Umgebung
zeigen. Die Ausstellung findet am
Samstag, 28. Oktober, von 14 bis
18 Uhr und am Sonntag, 29. Okto-
ber, von 13 bis 17 Uhr statt.

Singen
Chor sucht
Verstärkung
Gerstetten. Der Chor Cappella Cha-
mäleon sucht für sein Neujahrskon-
zert Sänger. Das Programm enthält
Musik aus England, Schottland und
Wales. Die Bandbreite reicht von
A-cappella-Sätzen aus der Renais-
sance über landestypische Folklore
bis zu zeitgenössischen Komponis-
ten und Popmusik. Vom 27. bis
29. Oktober und vom 24. bis 26. No-
vember finden Probewochenenden
statt. Die regelmäßigen Proben sind
freitags von 20 bis 22 Uhr. Interes-
sierte können eine Mail an mar-
cus.willfahrt@t-online.de schreiben.

Reformation
Posaunenchor
trifft Kirchenchor
Mergelstetten. Am Sonntag vor
dem diesjährigen Reformations-
tag, am 29. Oktober, beginnt um
17 Uhr in der evangelischen Kirche
eine Serenade mit dem Posaunen-
chor (Leitung: Helga Weber) und
dem Kirchenchor (Walter Wie-
ner). Auf dem Programm stehen
Werke, die textlich-thematisch
oder kompositorisch mit reforma-
torischen Anliegen in Zusammen-
hang stehen. Im Mittelpunkt des
Konzertes wird die Kantate „Alles,
was ihr tut  . . ..“ von Dietrich Bux-
tehude stehen.

Werkgymnasium
Heute Songs
von Leonard Cohen
Heidenheim. Am heutigen Freitag,
27. Oktober, gestalten ab 19.30 Uhr
Lehrer, Eltern und Schüler des
Werkgymnasiums einen unterhalt-
samen Musik-Abend in der schul-
eigenen Mensa. Den roten Faden
des Programms bilden diesmal
Songs des im vergangenen Jahr ver-
storbenen Liedermachers Leonard
Cohen. Neben dessen Klassikern
wie „So long Marianne“, „Suzanne“
oder „Hallelujah“ werden auch
Songs von Cat Stevens, „Pink
Floyd“ und Edith Piaf zu hören sein.
Eintritt frei.

Konzert
Wolfgang Sörös
in der Heiderose
Steinheim. Am Samstag, 28. Okto-
ber, 20 Uhr, will Wolfgang Sörös er-
neut mit seiner „bescheidenen mu-
sikalischen Kleinkunst“ in der Hei-
derose an die Öffentlichkeit gehen.
Sörös bietet „Poppiges, Schwäbi-
sches, Rockiges und Nachdenkli-
ches“ im gemütlichen, kleinen Rah-
men: Da es nur 65 Plätze gibt wäre
eine Reservierung empfehlens-
wert.

Und am Samstag, 25. November,
20 Uhr, spielt Sörös in der Stadel-
wirtschaft „Zum Sontberger Mi-
chel“ in Gerstetten-Sontbergen.
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Dreimal Mozart-Requiem

Das Kooperationskonzert „Mozart
Requiem“ findet zwei Mal für Erwach-
sene statt: Am Samstag, 4. Novem-
ber, um 19 Uhr in der katholischen
Pfarrkirche St. Johannes Baptist in
Dischingen und am Sonntag,
5. November, um 18 Uhr in der
Marienkirche in Heidenheim.

Das Familienkonzert wird am
5. November, um 15 Uhr in der Dreifal-
tigkeitskirche in Heidenheim aufgeführt.

Karten gibt es im Vorverkauf in den
Pfarrbüros der Kirchengemeinden, im
Sekretariat der Musikschule Heiden-
heim, in der Touristinfo sowie im
Pressehaus der Heidenheimer Zeitung.

111 Jahre Musikentwicklung
Konzert Das Landesjugendensemble Neue Musik spielt am
3. November in Heidenheim unter anderem eine Uraufführung.

Heidenheim. Das Landesjugenden-
semble für Neue Musik Baden-
Württemberg gibt am Freitag,
3. November, ab 19 Uhr ein Konzert
im Saal der Musikschule Heiden-
heim. Unter der Leitung von Prof.
Christof M. Löser stellen die jun-
gen Musiker ein weit gespanntes
Musikspektrum aus 111 Jahren der
neueren Musikgeschichte vor.

Im aktuellen Programm des Lan-
desjugendensembles ist neben

Werkausschnitten der Großen des
20. Jahrhunderts wie Schönberg,
Webern und Stockhausen auch das
Stück „Beatings. Museum des über-
holten Wissens (2004)“ von Han-
nes Seidl vorgesehen. Außerdem
hat das Ensemble die junge Kom-
ponistin Yiran Zhao beauftragt, ein
Werk für seine Besetzung zu schrei-
ben. „Fluctuations II“ von Zhao
wird in Heidenheim uraufgeführt.
Der künstlerische Leiter Christof

M. Löser lehrt an der Musikhoch-
schule Stuttgart und wird von den
Dozenten Ulrike Stortz (Violine)
und Johannes Werner (Schlagzeug)
unterstützt. Das Netzwerk Neue
Musik Baden-Württemberg betreut
das Landes-Jugendensemble
künstlerisch und organisatorisch.
Die Musikschule und der Heiden-
heimer Förderverein für Neue Mu-
sik veranstalten das Konzert. Der
Eintritt ist frei.

Mit Werken der neueren Musikgeschichte tritt das Landesjugend-
ensemble in der Heidenheimer Musikschule auf. Foto: privat

E s i st eine der bekanntesten
Kompositionen Wolfgang
Amadeus Mozarts: das Re-
quiem – auch wenn es nur

zu etwa zwei Dritteln aus dessen
Feder stammt. Denn noch bevor
der Komponist sein Stück beenden
konnte, starb er im Dezember 1791
mit gerade einmal 35 Jahren. Im
Auftrag seiner Witwe Constanze
wurde das Stück vom Mozart-
Schüler Franz Xaver Süßmayr voll-
endet.

Und dennoch ist das Mozart-
Requiem ein Werk, dass wahr-
scheinlich jeder Musiker des klas-
sischen Stils gern einmal aufführen
möchte. Das gibt auch Jan Martin
Chrost, Kirchenmusiker der katho-
lischen Pfarrgemeinden St. Maria
und Christkönig in Heidenheim zu:
„Das Werk ist etwas besonderes, da
es seine ganz eigene Tonsprache
hat. Zudem entfernt es sich von der
Klassik. Viele Passagen kann man
sich schon romantisch vorstellen.“

Bereits Anfang 2016 hatte der
27-Jährige, der seit 2015 als Kirchen-
musiker in Heidenheim tätig ist, die
Idee, das Requiem aufzuführen.
„Ich wollte nach einem Jahr mal ein
größeres Projekt machen“, erzählt
der aus Haltern in Nordrhein-West-
falen stammende Chrost.

120 Sänger und Musiker

Und da sich ein so großes Vor-
haben nicht alleine stemmen lässt,
holte er Maddalena Ernst mit ins
Boot, die er aus der Kirchen-
gemeinde kennt. Ernst ist Musik-
lehrerin und Chorleiterin des Sän-
gerclubs Heidenheim sowie des
Jungen Kammerchors Ostwürttem-
berg. Die 36-Jährige hat schon wäh-
rend ihres Schulmusik-Studiums
bei einer Requiem-Aufführung mit-
gewirkt. „Ich entdecke immer wie-
der etwas Neues“, erklärt Ernst. Vor
allem beeindruckt die Musikerin,
dass die düster-ernste Grundstim-
mung des Requiems auch auf das
Denken an das eigene Lebensende
des kranken und leidenden Mozarts
zurückgeführt werden kann.

Drei Heidenheimer Institutio-
nen sind an dem Kooperationskon-
zert beteiligt: der Sängerclub, die
städtische Musikschule und die ka-
tholische Singschule „Musica Can-
torum“. Zudem konnten die beiden
Leiter weitere 20 Menschen gewin-
nen, die die Chöre beim Mozart-
Requiem unterstützen werden.

Bis zu 95 Sänger stehen dann auf
der Bühne. Musikalisch werden sie
von dem Orchester „Capella Mün-
chen“ begleitet, zu dessen Dirigent
Chrost gute Beziehungen hat. Mit
den 25 Musikern des Orchesters

wird es da ganz schön eng auf der
Bühne werden.

Drei Konzerte, bei denen mal
Chrost und mal Ernst dirigiert, wer-
den die Musiker am ersten Novem-
berwochenende geben: zwei für Er-
wachsene und eines für Familien.

Auf den ersten Blick jedoch,
mögen Kinder und Lieder über den
Tod nicht so recht zusammen-
passen. Zudem ist das Requiem auf
Latein, demzufolge alles andere als

zeitgemäß und fordert von den Zu-
hörern anderthalb Stunden stilles
Sitzen. Eigentlich spricht alles da-
gegen, Kindern das Requiem vor-
zuführen. Dessen ist sich auch
Chrost bewusst.

Dennoch – oder gerade deswe-
gen – haben sich er und Ernst der
Herausforderung gestellt, das Mo-
zart-Requiem so umzugestalten,
dass auch Kinder Zugang dazu fin-
den können. „Das war nicht leicht“,

so Ernst, die selbst zwei Söhne hat.
„Aber der Tod gehört nun mal zum
Leben dazu. Auch Kinder bekom-
men das mit und stellen Fragen.“
Das Thema offen anzugehen, sei
deshalb wichtig.

Während an dem Mozart-Re-
quiem für das Erwachsenen-Kon-
zert nicht geschraubt wurde, haben
Chrost und Ernst das Familienkon-
zert selbst konzipiert – angefangen
von der Stückauswahl über den

dramaturgischen Verlauf und der
szenischen Erarbeitung bis hin
zum Libretto. Dabei werden nicht
nur Auszüge aus dem Requiem,
sondern auch aus der „Zauberflöte“
und anderen Werken Mozarts ge-
spielt.

Das Leben des „Wunderknaben“

So wird das Familienkonzert von
einer Geschichte umrahmt, in der
das Leben des „Wunderknaben“
Mozart nacherzählt wird. „Dabei
möchten wir mit Klischees aufräu-
men. Ja, Mozart war ein Genie, aber
er musste auch viel üben. Sein Vater
drillte ihn.“ Von nichts kommt
nichts – das ist ja noch heute so.

Und deshalb üben auch die Sän-
ger und Musiker des Mozart-Re-
quiems fleißig – seit Ende Mai ein-
mal die Woche. Hinzu kommen ge-
meinsame Probenwochenenden.

Doch reicht das aus? Schließlich
handelt es sich um Laienchöre, die
plötzlich gemeinsam auftreten sol-
len. Doch Chrost sieht dahinge-
hend großes Potenzial: „Die Sän-
ger sind sehr motiviert und hängen
sich rein. Man merkt ihnen die
Freude bei den Proben an.“ Und
auch Ernst sieht die Vorteile eines
großen Chors: Je größer der Chor,
desto homogener werde er.

Entscheidend sei außerdem,
dass die Musiker und Sänger Emo-
tionen transportieren und Sinne
beim Zuhörer wecken, hält Ernst
fest: „Wir wollen die Menschen auf
eine schöne Weise berühren.“

Interessant ist auch, dass der Zeit-
punkt des Konzerts nicht zufällig ge-
wählt wurde: „Im November wird es
düster. Wenn die Blätter fallen, ster-
ben mehr Menschen“, erklärt
Chrost. Das Requiem – die Toten-
messe – gehöre daher in diese Zeit.

Geheimnisvolle
Komposition
Kirchenkonzert Am 4. und 5. November treten verschiedene
Heidenheimer Chöre mit dem Mozart-Requiem auf. Auch für
Kinder ist eine Aufführung dabei. Von Sandra Gallbronner

Reife Leistung: Musiklehrerin Maddalena Ernst und Kirchenmusiker Jan Martin Chrost leiten eine
Requiem-Aufführung. Dafür proben sie seit fünf Monaten mit fast 100 Sängern. Foto: Christian Thumm

Eine Vater-Tochter-Geschichte
ist „Schloss aus Glas“. Woody
Harrelson (rechts) brilliert als
Vater Rex Walls. Foto: Studiocanal

Sozialer
Brennpunkt
Familie
Kino „Schloss aus Glas“
erzählt glänzend besetzt
die außergewöhnliche
Lebensgeschichte von
Jeannette Walls.

Auch bei Heidenheimer Gymna-
siasten ist die Autorin keine Unbe-
kannte: Jeannette Walls schrieb das
zur Oberstufen-Literatur gehören-
de „Half Broke Horses“. Geht es
dort um die Großmutter der
Schriftstellerin, so schildert sie in
ihrem ebenfalls auf wahren Bege-
benheiten beruhenden Debütro-
man „The Glass Castle“ die eigene
Jugend. Regisseur Destin Daniel
Cretton hat daraus ein fesselndes
Sozialdrama gemacht – einen Film
mit einem durchweg exquisiten
Darstellerensemble, an der Spitze
Woody Harrelson in oscarreifer
Manier als Vater Rex und Brie
Larson als Tochter Jeannette.

In Rückblicken von ihrer Zeit als
erfolgreiche Autorin Ende der
achtziger Jahre aus zeigt der Film
eine Kindheit und Jugend im mitt-
leren Westen der USA: eine arme
Familie zwischen Arbeits- und Ob-
dachlosigkeit, die Eltern, ein Paar
von Träumern, das sich gegen die
etablierten und typischen Lebens-
weisen stellt, die vier Kinder, die
sich mehr oder weniger gut arran-
gieren mit Liebe, Nomadentum,
Hunger und Zukunftsfantasien.

Das Umfeld sieht die Familie
Walls als asozial an, der Vater hat
Probleme mit Gläubigern, ist Alko-
holiker und neigt zur Gewalt. Hier
wird die Haßliebe zwischen der

jungen wie der erwachsenen Jean-
nette und Rex zum zentralen The-
ma vor dem Hintergrund der Kritik
am US-Sozialsystem, bei dem die
Walls durch das Raster fielen. Die
Fantasie vom Bau eines gläsernen
Schlosses, die der Vater seinen Kin-
dern erzählt, wird zum Symbol der
brüchigen Welt, die er als Schutz
um seine Familie aufgebaut hat.

„Schloss aus Glas“ ist ein melan-
cholisches Drama und steckt voller
einfacher Wahrheiten, aber auch
voller Poesie. Die Familie ist trotz
aller Schwächen und Enttäuschun-
gen als zentrale Bindung erkannt.
Dokumentarszenen in den Schluss-
titeln verdrängen jeden Zweifel.

Kulturfilm im Kino-Center,
ab 12 Klaus Dammann
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